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OTTO APPEL 85 Jahre 
Am 19. Mai 1952 begeht der Nestor des deutschen 
Pflanzenschutzes, Geheimer Regie·rungsrat Professor 
Dr. Dr. h. c. 0 t t o A p p e 1 , Präsident der Biologi-
schen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft a. D., 
in seltener körperlicher Rüstig-
. keit und geistiger Frische sei-
nen 85. Geburtstag. 
1899 in die damalige Biologi-
sche Abteilung des kaiserlichen 
Gesundheitsamtes eingetreten, 
hat er deren Entwicklung zur 
selbständigen Anstalt miterlebt 
und die spätere Biologische 
Reichsanstalt von 1920 bis 1933 
als Direktor geleitet. 
krieges übernahm Appel die Leitung des Forschungs-
institutes für Kartoffelbau, dessen Aufgaben 1923 auf 
die Biologische Reichsanstalt übergegangen sind. Auf 
seine Arbeiten aus dieser Zeit gehen die Anfänge der 
Kartoffelsortenkunde und die 
später geschaffenen Sortenregi-
ster zurück. 
Sein praktischer Blick führte 
ihn im Anfang seiner Tätigkeit 
zu Studien über Lagerung und 
Krankheiten der Kartoffel so-
wie zu Untersuchungen über 
die Beizung des Getreides. 
Durch diese Arbeiten und vor 
allem durch seine Vortrags-
tätigkeit - er zählte schon da-
mals zu den aktivsten Mitarbei-
tern der Deutschen Landwirt-
schaftsgesellschaft - hatte Ap-
pels Name bereits vor dem er-
sten Weltkrieg sowohl in dei 
Phytopathologie als auch in der 
Praxis einen guten Klang. Bei 
der Erforschung der Abbau-
krankheiten der Kartoffel (Blatt-
rollkrankheit) hat Appel grund-
legende Arbeit geleistet und ist 
damit :mm Wegbereite;r für die 
Feldanerkennung der Kartoffel 
Geh. Reg.-Rat Professor Dr. Dr. h . c. Otto Appe/, 
der N estor des deutschen Pflanzenschutzes. 
Mit der Berufung zum Direk-
tor der Biologischen Reichsan-
stalt im Jahre 1920 kam Appels 
besondere Gabe, sein Organisa-
tionstalent, erst richtig zur Ent-
faltung. Unter seiner Leitung 
hat die Anstalt einen bedeuten-
den Aufschwung genommen. 
Nicht nur die Mutteranstalt in 
Berlin-Dahlem erfuhr unter sei-
ner zielsicheren Führung be-
achtliche Förderung, sondern 
auch die Schaffung zahlreicher 
Zweig- und Außenstellen in 
wichtigen Interessengebieten 
Deutschlands ist auf seine Ini -
tiative zurückzuführen. Darüber 
hinaus hat Appel es wie kein 
zweiter verstanden, den Gedan-
ken des Pflanzenschutzes in der 
Praxis zu verbreiten und der 
Biologischen Reichsanstalt im 
Ausland Geltung zu verschaf-
fen . Dank seines menschlich 
wohlwollenden Wesens hat Ap-
pel viele verständnisvolle Mit-
arbeiter - allen voran Martin 
S c h w a r t z - gefunden, die 
die umfangreichen Pläne ver-
wirklichen halfen. Ein besonde-
geworden. Durch tatkräftige Mitarbeit in der Gesell-
schaft zur Förderung deutscher Pflanzenzucht, der 
Appel seit ihrer Gründung als Vorstandsmitglied an-· 
gehörte, hat er wesentlich dazu beigetragen, daß d er 
Pflanzenschutz in der Pflanzenzüchtung entsprechende 
Berücksichtigung findet. Gegen Ende des ersten Welt-
res Verdienst hat sich Appel damit erworben, daß er 
die damaligen Hauptstellen für Pflanzenschutz und di.e 
entsprechenden Institute aller deutschen Länder zur 
freiwilligen Zusammenarbeit vereint und damit den 
Deutschen Pflanzenschutzdienst ins Leben gerufen hat, 
der 1920 unte r Führung der Biologischen Reichsanst o. lt 
seine erste Hauptversammlung abhielt. Auf dieser Zu·· 
sammenarbeit aufbauend hat Appel die Schaffung des 
Pflanzenschutzgesetzes als gesetzlicher Grundlage für 
den Deutschen Pflanzenschutzdienst angestrebt, das 
allerdings erst 1937 Wirklichkeit wurde. 
In dem Bemühen, den wissenschaftlichen Nachwuchs 
für den Gedanken des Pflanze.nschutzes zu gewinnen, 
hat sich Appel die Ausgestaltung des Hochschulunter-
richtes auf dem Gebiete der Phytopathologie besonders 
angelegen sein lassen. Der akademischen Jugend ist 
Appel nicht nur ein verständnisvoller Lehrer, -sondern 
auch stets ein väterlicher Freund gewese~. Verschie-
Wenn am 19. Mai 1952 
dene heute in angesehenen Stellungen des Pflanzen-
schutzes tätige Fachkollegen waren seine Schüler. 
Die zahlreichen ehrenden Anerkennungen des In-
und Au~landes, die Appel in Würdigung seiner Ver-
dienste um die Phytopathologie und den Pflanzen-
schutzdienst erfahren hat, sind ein Beweis für die 
Wertschätzung, deren sich der Jubilar erfreuen kann. 
Die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forst-
wirtschaft Braunschweig, die Biologische Zentralan,stalt 
Berlin-Dahlem und mit ihnen der Deutsche Pflanzen-
schutzdienst wünschen ihrem hochverehrten Altmeister 
einen geru'hsamen und sor:genfreien Lebensabend. 
unser Ehrenvorsitzender 
Präsident der Biologischen Reichsanstalt i. R. 
Geheimer Regierungsrat Professor Dr. phil. Dr. rer. nat. h. c. 
OTTO APPEL 
sein 85; Lebensjahr vollendet, 
bringen ihm unsere 350 M[tglieder die herzlichsten Glückwünsche entgegen. 
Der Jubilar ist in seinem vom In- und Ausland anerkannten Lebenswerk stets davon ausge-
gangen, daß kameradschaftliches Zusammenwirken besser als unfruchtbare Auseinandersetzungen 
wirkliche Erfolge zeitigt. Von diesem Grundsatz ließ er sich auch leiten, als er 1928 die Vorgänge-
rin unserer Vereinigung, den „ Verband deutscher ·Pflanzenärzte", mitbegründete. Er war der erste, 
der den Begriff des Pflanzenarztes prägte. Wir danken ihm, daß er auch an der Arbeit unserer 
Vereinigung als Ehrenvorsitzender lebhaften Anteil nimmt. Wir werden uns bemühen, seinen dem 
Pflanzenschutz und den Pflanzenärzten gewiesenen Weg in seiner Auffassung von Pflichterfüllung 
und Kameradschaft weiter zu verfolgen. 
VEREINIGUNG DEUTSCHER PFLANZENKRZTE K V. 
D r. S_ t o 1 z e, Vorsitzender 
Zur Frage der Bockkäferschäden in Obstbäumen 
Von Dr. rer. nat. A. Brauns, Hann. Münden 
Wenn von Fraßschäden in Obstbaumplantagen durch 
Cerambycidenlarven berichtet wird, steht an erster 
Stelle stets der Buchen- oder Runzelbock (Cerambyx 
scopolii Lch.), der vorzugsweise die Rotbuche befällt, 
daneben auch gelegentlich in Ahorn, Eiche, Hainbuche, 
Haselnuß, Pappel und Weide auftritt. Seine forstliche 
Bedeutung ist aber gering. Unter den Obstarten wurde 
das Vorkommen ln Apfel-, Kirsch-, Pflaumenbäumen. 
und in Walnuß gemeldet. 
Gleich häufig soll der große Eichenbock (Cerambyx 
cerdo L.) sein, dessen angebliches Auftreten in Obst-
bäumen bis in die neueste Zeit immer wieder erörtert 
wird (vgl. D ö h ring 1949). Als sein Hauptbrutbaum 
hat zweifellos die Eiche zu gelten; freilich nimmt das 
Weibchen verschiedene Quercus-Arten, auch die me-
diterrane Korkeiche, zur Eiablage an. Vereinzelt wer-
den außerdem die verschiedensten La1Jbholzarten be-
flogen, u. a . Birke, Esche, Hainbuche, Kastanie, Linde, 
Rüster, Schwarzpappel, Walnuß und Weide. In diesem 
Zusammenhange interessiert vor allem das Vorkom-
men in Kern- und Steinobstarten. So nennt schon 
N ö r d l in g er (1848) den Apfelbaum und Fa u v e l· 
66 
(1887) den Birnbaum als gelegentliche Nährpflanze der 
cerdo-Larven. Ru d n e w (1936) bezweifelt die alte 
Angabe von N ö r d l in g er und hält eine Verwechs-
lung mit dem Runzelbock für wahrscheinlich. R e i n -
b eck (1919) führt erneut Pirus malus als Brutbaum 
auf, so daß D ö h ring (1949) eine gelegentliche Ei-
ablage an Obstbäumen - ., vielleicht auf Grundstücken, 
die in der Nähe befallener Eichen-Alleebäume liegen 
oder nach Vernü:htung der ursprünglichen Brutbäume" 
- für möglich hält. Aber auch für sie ist wahrschein-
licher, daß in den alten, meist nicht näher nachgeprüf-
ten Angaben der heutige Cerambyx scopolii gemeint 
ist. Die geringen Populationsbewegungen von Ceram-
byx cerdo im Areal lassen vermuten, daß er höchstens 
in bestandesnahen Gärten Obstbäume angreifen wird. 
Die sich über :mehrere Jahre erstreckenden M.arkie-
rungsversuche von D ö h r i n g und T e m b r o c k 
zeigten, daß der große Eichenbock eine besondere An-
hänglichkeit an seinen Geburtsbaum besitzt und zu-
meist die in der Nähe seines Geburtsbaumes stehenden 
Eichen anfliegt. Dabei bevorzugen die Weibchen zwar 
offensichtlich anbrüchige Stämme, .,die eben zu krän-
